




RBey dem Grabe
Deß (weyland)

KWohl Solen und Wohlgelahrten Fer

GR RMerdinand Schuberts,
J. U. CaNDIDATI.

Welcher
Die Zeit ſeiner bluhenden und Hoffnungs vollen Jugend

und zugleich
Den Lauff ſeiner biß in das zte Jahr unermudet getriebenen

ACADEMISCHEN sTUIDIEN
Den at. Novembr. des inaoten Jahres,

Auf der Welt-beruhmten Univerſitat HALLE,
mit 2o. Jahren 6. Wochen und 3. Tagen

im HErxren ſerlig beſchloſſen.
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Beh der den 22. Decembris itzt lauffenden Jahres

angeſtellten offentlichen und Volckreichen Funeration
Das ruhmwurdig encken des ſeeligBerſtorbenen

olgenden Zeilen
wrxehmuthigſt zuverehren

Atvin  a Und die uber dieſen fruhzeitigen

v. 1 7

SchmertzlichBetrubte Hochwerthen Angehorigen
einiger maſſen aufzurichten ſuchen

Des Seidtragenden Gchubertiſchen Hauſes
ergebenſter Diener

ee— Vr. Sil.
HiaLeefeEE drudttdgeorge Jatob Lehmann/ Priv.
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D ſch Hſ hWas hort man doch umb DJLH und deine Pfoſten knallen?
Welch achtzendes Geſchrey erfullt die duſtre Luffte
Wie! oder ſeh ich ſelbſt ſchon einen Pfeiler fallen?
Eroffnet ſich nicht gar die bange Todten-Kzrufft e
Wie wird mir! ſeh ich nicht den Hoffüüngs-Ancker brechen?
Wie! hor ich nicht den Mund hetrubter Eltern ſprechen:

II.«

nde gh Hochſt-betrubtes Hauß, welch Sturm etſchlttert bir

Dd Welch Donner will den Grund durch grauſen Schlag bewegen!M J Welch Strahl ſucht deine Zier in Aſch und Grraus zulegent
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IV.
Wohin verfallt dein Glantz? o Leit-Stern unſrer Ruh!
Wir ſchickten dich, ach Sohn! aur jene Pindus Hohen,
Umb kunfftig mehr verklahrt vor GOttundWelt zuſtehen.
So zehlt man dich entſeelt den gantz Verklahrten zu.
Jſt diß der Eltern Wuntſch des Fleißes Zweck geweſen?
Hat unſer Hoffen denn von GOtt den Fall erzielt?
Soll man der Lorbern Frucht itzt von Cypreſſen leſen?
Wie das Verhangnuß nicht mit frommen Kindern ſpielt?
Ach Thranen balſamirt die grunenden Gebreine,
Salbt den erblaſten Leib; Ach Augen-Paar, ach weine!

V.

Geduld! Betrubteſte, das Weinen iſt gerecht.
Sie klagen einen Sohn der billig zu betauren
Will Frembden ſelbſt die Haut vor dieſem Falle ſchauren
Wie wird der Eltern Troſt durch Wehmuth nicht geſchwacht?
Des hochſten Vaterhand ſchlagt ziemlich tieffe Wunden
Und GOttes-Finger reißt die Ehren/Pforten ein
Die ſchon dem Seeligen dort aufferbauet ſtunden

Wo Tugend und Verdienſt mit Preiß verichwiſiert ſeon.
Jch geb es gerne zu daß Wehrter Eltern Hertze.

Ein ſolcher TodesFall recht ſchr/ ja toptlich ſchmertze.

 rrνν 1LDJedoch betlemmte Bluft guf:nuglt vith einpori
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Erlaube (darff ſich wohl jiiein Kiel ſo. wurdig ſchatzene)
Zu des Erblichnen Ruhin was mehrers veh zu ſetzen
Bringt eignes Beyleid gleichdiß nicht nach Wuntſchen vor.

J SJE9 Kla 7h Ich will vergonnen ennm r.ur qu. uagen m ren/ò]c

ollas RE o herrve cu:Dem ſelon der erls H ſten Wehrauch ſtreut.
Kein ſchmeichlerurnes ron u enteneren

Gnug: wem der Seeligk wohl je bekandt geweſen
Der wird zwar hier Sein Lob doch unvolltommen leſen.

Ac VI
Der ſchuldg
Es iſt ein T
Dir zeigte P

Du wah
Des Fleiſſe

Daß Dein
IIX.



IIX.
Klagt Breßlaus Magdalis dein erſter Muſen- Sitz
Aus derer Bruſten du der Weißheit Milch geſogen
Die nichts als Ehr und Ruhm an dir als Sohn erzogen
Daß Du ſo Fruh entſeelt; was wird nicht vor ein Blitz
Das wehrte PleißAthen mit Furcht und Schrecken ruhren;
Wo Fleiß und Winenſchafft Dich ſo geſchickt gemacht
Daß dich Minervens Crantz ſchon langſtens konnen ziehren
Wenn GOtt was hohers dir nicht droben zugedacht.
Auch Halle wo dein Licht ſo kurtze Zeit geſchimmert
Hat ſchon HochSeeliger dein Ehren-Mahl gezimmert.

IX.
Doch weg mit eitlem Pracht den Zeit und Moder frißt
Ein ſolches giebt die Welt auff kurtze Zeit zu lohne.
Wie herrlich in dein Schmuck die unverwelckte Cronkt
Mit der du Seeliger von GOTT beſchenckt biſt.
Jtzt biſt Du allererſtaun einer hohen Schüule
Wo OOttes heil ger Mund die hochſie Weißheit lehrt
Wie wird Dem Geiſt erquickt von dieſes Lehrers Stuhle/
Den ſelbſt der Engel-Heer mit drey mahi heilig chrt.
Was unbegreifflich iſt das kanſt Duvott ẽrgrunden
Wohl dem der ſo wie Du die Weißheit ſelbſt kan finden!

V

42.
Betrubter Eltern Hertz das GOT zur Erden beügt
Auff wollen Sie den Sohn noch ein mahl wieder ſchauen!
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